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Das Ensemble
Die beiden Sopranistinnen Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer und die Barockharfenistin Marie Bournisien lernten sich 2001 beim Studium an der Schola Cantorum Basiliensis kennen. Die Musikerinnen stellten rasch fest, daß für sie alle drei die sogenannte Alte Musik eine ungeheuere Aktualität besaß. Gemeinsam setzten sie sich zum Ziel, historische Authentizität mit dem Esprit und der Emotionalität von Menschen unserer Zeit zu verbinden. Zusätzlich zur Erkundung von seit Jahrhunderten „unerhörter“ Musik gab Ensemble savadi bei befreundeten Komponisten wiederholt Werke in Auftrag und schlug so eine weitere Brücke zwischen „damals“ und „heute“. 

Der Name des Ensembles, savadi, stammt aus dem Lettischen und bedeutet „auf andere Art“. Jedoch will das Ensemble nicht einfach nur „alles anders“ machen. Vielmehr gibt der Name der Absicht Ausdruck, überlieferte und festgefahrene Formen zu hinterfragen und, wo nötig, durch neue Formen zu ersetzen.

Ensemble savadi bezieht, wo immer möglich, den Raum in die Gestaltung seiner Konzerte mit ein und geht sogar so weit, ganze Konzerte zu inszenieren: So entstand beispielsweise für die Freunde Alter Musik Basel (FAMB) das szenische Konzert „Se m'amate io v'adoro“. Regie führte dabei der gefeierte Tänzer und Choreograph Joachim Schlömer. In Zusammenarbeit mit dem Berliner Zeichner und Maler Adrian Rovatkay und unter der Regie der Britin Ann Allen entwickelte savadi ein weiteres inszeniertes Konzertprojekt, in welchem der Maler in Echtzeit die zu hörenden Stücke bildlich umsetzte und zeichnerisch kommentierte: „Zefiro torna“.

Durch ihre gemeinsame Arbeit und angeregt von Persönlichkeiten wie Evelyn Tubb, Anthony Rooley, Andreas Scholl, Andrea Marcon und Christina Pluhar entwickelte sich ein „bewegendes und bezauberndes“ Barockensemble - so befanden die Juroren des Early Music Network International Young Artists’ Competition in York, England, die 2003 dem jungen Ensemble den 1. Preis verliehen. Im Jahr darauf konnte savādi… diesen Erfolg beim Van Wassenaer Concours 2004 bestätigen: Die drei Musikerinnen errangen sowohl den ersten Preis der Jury als auch den begehrten Publikumspreis. 

Der Britische BBC, der Österreichische ORF, der Schweizer DRS und verschiedene deutsche Rundfunkanstalten haben regelmäßig Konzertmitschnitte sowie Auszügen aus den CDs des Ensembles im Programm. 
Ulrike Hofbauer studierte Gesang und Gesangspädagogik an den Hochschulen Würzburg und Salzburg und an der Schola Cantorum Basiliensis. Zu ihren maßgeblichen Lehrern zählen Sabine Schütz, Evelyn Tubb und Anthony Rooley. 

Die in Oberbayern geborene Sängerin ist heute in der Nähe von Basel ansässig und musizierte als Solistin unter anderem mit Singer Pur, dem Collegium Vocale Gent, L’Arpeggiata, La Chapelle Rhénane,  L’Orfeo Barockorchester und Cantus Cölln und arbeitete mit Andrew Parrott, Philippe Herreweghe, Christina Pluhar, Andrea Marcon, Gustav Leonhardt, Manfred Cordes, Hans-Christoph Rademann und Jörg-Andreas Bötticher zusammen. 

Neben Radiomitschnitten und live-Hörfunkauftritten dokumentieren CD- und Film-Produktionen die Vielseitigkeit der Sängerin.

Ihr schauspielerisches Interesse kann Ulrike auch auf der Opernbühne ausleben. Sie sang unter anderem am Theater Basel und am Theater Bern und war als Calisto in Cavallieris gleichnamiger Oper, als Galathea in Händels Acis and Galathea, als Euridike in Telemanns, Monteverdis und Glucks Orpheus und in sämtlichen Frauenrollen in Purcells Dido and Aeneas zu hören. 2013 folgte sie einer Einladung in die USA zum Boston Early Music Festival um die Titelrolle in Händels Almira zu singen.

Größer besetzte Projekte verwirklicht Ulrike Hofbauer mit ihrem Ensemble &cetera (www.ensemble-etcetera.com).

Bis vor Kurzem unterrichtete sie Barockgesang an der Universität Mozarteum Innsbruck. 

Ihr Repertoire umfaßt alle Epochen und Stilrichtungen. Die intensive Beschäftigung mit musikalischer Rhetorik, Ornamentik und dem „recitar cantando“ Stil bildet bildet einen Schwerpunkt ihrer künstlerischen Arbeit. 

www.ulrikehofbauer.com

Marie Bournisien, geboren in Montbéliard, Frankreich, studierte moderne Harfe an der Musikschule von Montbéliard und am Konservatorium in Paris bei Frédérique Cambreling. Im Jahr 1999 schloß sie mit dem Prix de la ville de Paris ab. 

Seit 1999 beschäftigt sie sich vorwiegend mit historischen Harfen. Sie studierte Barockharfe bei Marion Fourquier am Centre de Musique Médiévale de Paris und danach bei Heidrun Rosenzweig an der Schola Cantorum Basiliensis. In Basel nahm sie auch Unterricht bei Hopkinson Smith, Andrea Marcon und Jesper Christensen (basso continuo). 2002 begann sie ein Aufbaustudium am Konservatorium von Den Haag bei Christina Pluhar und schloß mit dem Diplom 2005 ab. 

Zahlreiche Konzerte mit Ensembles wie Le poème harmonique, Akademia, La cetra, Musica Nova, La chapelle Rhénane und Clematis fuhrten sie durch ganz Europa. Als gefragte Continuospielerin wurde sie eingeladen, unter anderem in Monteverdis Orfeo an der Oper Frankfurt und der Oper Basel und in Cavallis La Calisto an der Oper Basel mitzuwirken.

Derzeit unterrichtet sie Barockharfe an der Musikhochschule Zürich. 
Kristīne Jaunalksne, , geboren in Riga, Lettland, studierte zunächst Chorleitung an der „Musikakademie Lettlands“. Unter ihrem Dirigat erhielt der Mädchenkammerchor „Tonika“ bei verschiedenen internationalen Chorwettbewerben zahlreiche Auszeichnungen und Preise. Nach dem Diplom kam sie in die Schweiz und studierte Gesang an der „Schola Cantorum Basiliensis“ bei Andreas Scholl und Evelyn Tubb und am Konservatorium in Neuchâtel bei Jeanne Roth. Derzeit arbeitet sie mit Sabine Schütz. 

Als gefragte Solistin im Oratorienbereich reist sie durch ganz Europa. Daneben gilt ihre besondere Liebe den musikdramatischen Formen. Kreative Impulse erhielt sie dabei durch Projekte wie „Se m’amate io v’adoro“ unter der Regie von Joachim Schlömer, "Rappresentatione di Anima, et di Corpo" von Emilio de’ Cavalieri unter Christina Pluhar, „Il matrimonio segreto“ von Dominico Cimarosa am Theater von Neuchâtel, „Combattimento di Tancredi e Clorinda“ von Claudio Monteverdi unter der Regie der Berliner Tänzerin und Choreographin Mirella Weingarten und „Barockburlesque“, einer Verbindung klassischer Barockmusik mit klassischem Jazz unter der Regie von Ann Allen.
Neben ihrer Arbeit als Solistin musiziert Kristīne Jaunalksne auch gerne in kleinen Ensemble-Besetzungen, so arbeitete sie z.B. mit dem „Collegium Vocale Gent“ unter der Leitung von Peter Phillips, der „Akademie für Alte Musik Berlin“ unter der Leitung von Attilio Cremonesi, „L’Arpeggiata“ unter Christina Pluhar und „Sette Voci“ unter Peter Kooij. 

www.kristinejaunalksne.com
Repertoire
savadi’s neueste Programme:
Zefiro Torna. Bonsai Operas in 17th Century Venice
Ein live-Konzert spricht stets nicht nur den Zuhörer, sondern auch den Zuseher an. Daher hat savadi hier in Zusammenarbeit mit der Regisseurin Ann Allen und dem Maler Adrian Rovátkay einen inszenierten Konzertabend geschaffen, der den bunten Gefühlskosmos des Barock mit allen Sinnen erfahrbar macht:

Von Liebslust zu furioser Wut. Oper en miniature.

Auf humorvoll-sarkastische Weise, die sich sowohl der üppigen barocken als auch der Comic-Sprache der Sechziger Jahre bedient, wird Adrian Rovátkay sich von der Musik von savadi inspirieren lassen. Mit hintersinnigen, tiefgründigen Zeichnungen zu Liebe, Lust und Leidenschaft wird er das Konzert live kommentieren. 
„Zefiro torna“ gibt es in der Variante mit Maler und Regie, aber auch als rein musikalisches Programm.

Jesu mi dulcissime

In savādis neuestem geistlichen Programm kommen italienische Motetten des frühen 17. Jahrhunderts zur Aufführung, die man flapsig als „Liebesbriefe für Gott“ apostrophieren könnte. Dabei handelt es sich um die Vertonungen erstaunlich sinnlicher Texte, die mit den Worten „irdischer“ Liebe die Beziehung des Gläubigen zu seinem Gott beschreiben.

Werke von Claudio Monteverdi, Sigismondo D’India, Barbara Strozzi, und viele mehr.
weitere weltliche Programme:
Come when I call
Die aufblühende Metropole London, stets offen für neue Entwicklungen der mitteleuropäischen Kulturzentren, zog im 16. und 17. Jahrhundert sowohl britische Künstler als auch Musiker vom Kontinent in ihren Bann. Sie alle genossen die Gönnerschaft von Hof und Adel und die Verdienstmöglichkeiten, die Kirche und Theater ihnen boten. In „Come when I call“ erklingen daher zunächst Werke vom „englischen Orpheus“ Henry Purcell und seinen Zeitgenossen. Da so viele englische Komponisten ihre Lehrjahre im sonnigen Süden verbrachten, ist die zweite Hälfte des Konzertes den italienischen Kollegen gewidmet, die sich auf ihre Weise mit den immerwährenden Themen auseinandersetzen: der Sehnsucht und der Liebe.
Fuoco, vent’ è stelle
Mit der Wende vom 16. zum 17. Jarhundert gewinnt farbiger, metaphernreicher Schreibstil an Beliebtheit: Die barocke Sehnsucht nach plakativen Gegensätzen drängt dem Komponisten geradezu einen tonmalerischen „neuen Stil“ auf. Mit dem Herzen, das wie Feuer brennt, dem Wind, der die Liebesbotschaft zur Angebeteten tragen soll oder den Wassern, welche die Geliebten trennen, halten in „Fuoco, vent’ è stelle“ Metaphern und „elementare“ Bilder Einzug in die musikalische Dichtung.
Se m’amate, io v’adoro (szenisch)
„savādi wird theatralisch“: In der zeitgenössischen Inszenierung des renommierten Regisseurs und Tänzers Joachim Schlömer (www.joachimschloemer.com) begeben sich die drei Musikerinnen von savādi auf die Suche nach dem Sinn von Liebe und Sehnsucht. Zu hören sind hierbei unter anderem Werke von Claudio Monteverdi, Sigismondo D’India und Barbara Strozzi.
weitere geistliche Programme:
Fabellae sacrae 

Ob Märchenerzählung, Abenteuerroman oder Fernsehfilm – Geschichten sind fester Bestandteil unserer Erlebniswelt. Sie prägen unser Denken und unsere Wertvorstellungen schon von Kindheit an. Der Stoff, aus dem die Erzählungen sind, ist in vielen Kulturen auch religiöser Natur: der Geschichtenerzähler erfüllt oft rituelle und religiöse Aufgaben, beispielsweise in schamanischen Gesellschaften und im Sufismus. Die Werke des Konzertprogramms „Fabellae“ entstanden im Italien der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts und erzählen – vereinfacht gesagt -  Geschichten.
O quam pulchra es
Zu Beginn des 17. Jahrhunderts nimmt mit einem „Boom“ von Marienfesten auch die Vertonung entsprechender Texte sprunghaft zu. Gleichzeitig keimt Begeisterung auf für die Sinnlichkeit der Gedichte im „Hohenlied Salomons“. Beides zu verbinden bedeutete für den barocken Dichter keine Schwierigkeit, konnte doch Maria als Verkörperung von Frömmigkeit, Hingabe und moralischer Lebensführung nur ganz selbstverständlich auch Abbild der idealen Geliebten sein. savādi verknüpft in „O quam pulchra es“ innige Marienmotetten mit sinnlichen Hoheliedvertonungen aus dem Italien des frühen 17. Jahrhunderts, kontrastiert durch Auftragskompositionen dreier junger Komponisten des 21. Jahrhunderts.
Vanitas Vanitatum
„Eitel ist die Welt, nichtig und leer. Nur im Jenseits findet der Mensch Erlösung.“. Diese furchtlose Abwendung vom „Jetzt“ prägt einen Großteil barocker geistiger Lyrik: die Welt wird als unwichtige und beschwerliche Last empfunden. Stattdessen sehnt sich der barocke Mensch nach dem Paradiese. In italienische Kompositionen des frühen 17. Jahrhunderts widmet savādi sich diesem speziellen Gedankengut und will den Zuhörer das Irdische vergessen lassen. 
O dies laetitiae 
Die Geburt Jesu und die Verehrung seiner Mutter Maria bilden die Thematik dieser ansprechenden sowie anspruchsvollen Adventsmusik. Werke italienischer und deutscher Meister wie Claudio Monteverdi und Heinrich Schütz wechseln sich ab mit - zu Unrecht - unbekannteren Komponisten wie Antonio Cifra und Johann Kaspar Kerll. 
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